
Berlin, 4. April 2022

Der Deutsche Ethikrat stellt heute seine neue Stellungnahme der Öffentlich-
keit vor, in der er die Erfahrungen im Kampf gegen die COVID-19-Pandemie 
reflektiert und daraus Lehren zieht für den zukünftigen Umgang mit Pande-
mien. Er entwickelt wichtige ethische Kriterien für komplexe Entscheidungen 
und legt Empfehlungen vor, um besser auf besondere Vulnerabilitäten von 
Individuen und Institutionen einzugehen und deren Resilienz zu stärken.

Seit Anfang 2020 nötigt die COVID-19-Pandemie weltweit Gesellschaften zu 
teils tief einschneidenden Abwägungen und Priorisierungen, die nicht nur 
politisch verantwortet, sondern auch ethisch gerechtfertigt werden müssen. 
In den auftretenden Entscheidungskonflikten können unterschiedliche mora-
lische Güter nicht immer gleichzeitig oder im gleichen Maße gewahrt bezie-
hungsweise umgesetzt werden. Diese Güterabwägungen erfordern normative 
Kriterien, mit deren Hilfe sich beispielsweise entscheiden lässt, wann bei der 
Eindämmung von Pandemien individuelle Freiheit zugunsten des Gesund-
heitsschutzes aller zurücktreten sollte – oder umgekehrt.

„Maßnahmen gegen eine Pandemie müssen demokratisch legitimiert, ethisch 
gut begründet und zugleich gesellschaftlich akzeptabel sein“, so die Vorsitzen-
de des Deutschen Ethikrates Alena Buyx. „In unserer Stellungnahme geben 
wir Empfehlungen, wie das zukünftig besser gelingen kann. Dabei schauen 
wir uns auch an, wer in einer Pandemie besonders vulnerabel ist und wie man 
Resilienz stärken kann.“

Der Rat untersucht den Verlauf der COVID-19-Pandemie sowie die Strategien 
und Maßnahmen, die in Deutschland zu ihrer Bewältigung ergriffen wurden. 
Auf dieser Grundlage zieht er seine normativen Schlussfolgerungen. In einer 
Krise von weltgeschichtlichem Ausmaß sind Fehler und Fehlentscheidungen 
unvermeidlich. „Die Entwicklung einer nachhaltigen Strategie zur Bewälti-
gung zukünftiger Pandemien muss daher auch auf einer kritischen Analyse 
systemischer Mängel, dysfunktionaler Organisationsformen und ungeeigne-
ter Verfahren aufbauen“, mahnt die Sprecherin der zuständigen Arbeitsgrup-
pe des Ethikrates Sigrid Graumann.

Das Begriffspaar Vulnerabilität und Resilienz hat dabei besondere Bedeutung. 
„Der Ethikrat entfaltet ein differenziertes Verständnis von Vulnerabilität. Die-
ses anerkennt als Erstes, dass Verwundbarkeit und Verletzlichkeit zur Grund-
verfassung der menschlichen Existenz schlechthin gehören“, betont Andre-
as Lob-Hüdepohl, stellvertretender Arbeitsgruppen-Sprecher. „Demzufolge 
gibt es zwar gute Gründe, in der Krise einer Pandemie einzelne Menschen 
oder bestimmte Personengruppen als besonders vulnerabel einzustufen. Dar-
aus kann dann etwa ein Anspruch auf spezielle Solidarität abgeleitet werden. 
Allerdings bleiben auch alle anderen Menschen verletzlich.“ Wenn sie nicht 
besonders verletzbar durch die Krankheit selbst sind, treffen und verletzen 

SEITE 1 VON 2

Mitglieder
Prof. Dr. med. Alena Buyx (Vors.)
Prof. Dr. iur. Dr. h. c. Volker Lipp (Stv. Vors.)
Prof. Dr. phil. Dr. h. c. Julian Nida-Rümelin (Stv. Vors.)
Prof. Dr. rer. nat. Susanne Schreiber (Stv. Vors.)

Prof. Dr. iur. Steffen Augsberg
Regionalbischöfin Dr. theol. Petra Bahr
Prof. Dr. theol. Franz-Josef Bormann
Prof. Dr. rer. nat. Hans-Ulrich Demuth
Prof. Dr. iur. Helmut Frister
Prof. Dr. theol. Elisabeth Gräb-Schmidt
Prof. Dr. rer. nat. Dr. phil. Sigrid Graumann
Prof. Dr. rer. nat. Armin Grunwald
Prof. Dr. med. Wolfram Henn
Prof. Dr. rer. nat. Ursula Klingmüller
Stephan Kruip
Prof. Dr. theol. Andreas Lob-Hüdepohl
Prof. Dr. phil. habil. Annette Riedel
Prof. Dr. iur. Stephan Rixen
Prof. Dr. iur. Dr. phil. Frauke Rostalski
Prof. Dr. theol. Kerstin Schlögl-Flierl
Dr. med. Josef Schuster
Prof. Dr. phil. Judith Simon
Jun.-Prof. Dr. phil. Muna Tatari

Pressekontakt
Ulrike Florian
Telefon: +49/30/20370-246
Telefax: +49/30/20370-252
E-Mail: presse@ethikrat.org

Geschäftsstelle
Jägerstraße 22/23
D-10117 Berlin
Telefon: +49/30/20370-242
Telefax: +49/30/20370-252
E-Mail: kontakt@ethikrat.org
Internet: www.ethikrat.org

PRESSEMITTEILUNG 02/2022

Lessons learned: Ethikrat bietet Orientierung  
für den zukünftigen Umgang mit Pandemien

Deutscher Ethikrat



sie möglicherweise die negativen Folgen der zur Eindämmung der Pande-
mie ergriffenen Maßnahmen. Dies betrifft beispielweise Kinder, Jugendliche, 
Auszubildende und Studierende. Sie haben ein viel geringeres Risiko als älte-
re und vorerkrankte Menschen, schwer an COVID-19 zu erkranken. Junge 
Menschen leiden aber besonders unter Einschränkungen ihrer Ausbildungs-
wege und ihres Soziallebens. Dennoch wurden ihnen erhebliche Einschrän-
kungen dieser Art während der Corona-Krise auferlegt und unter anderem 
mit der Rücksichtnahme auf Ältere gerechtfertigt. Die Beachtung der ganz 
unterschiedlichen Formen von Vulnerabilität könnte hier zukünftig auch eine 
gezieltere Förderung von Resilienz ermöglichen.

„Die Folgen der Pandemie und ihrer Bewältigung betreffen zwar alle, aber 
eben nicht alle in gleicher Weise“, betont Buyx. Deshalb kommen auch As-
pekte der Gerechtigkeit ins Spiel. Kriterien für die gerechte Verteilung von 
knappen Impfstoffen oder intensivmedizinischen Ressourcen sind ebenso 
wichtig wie Maßnahmen der Kompensation für besondere pandemiebedingte 
Belastungen. Aber auch Fragen der internationalen Gerechtigkeit sollten ein-
bezogen werden, wenn es etwa darum geht, welche Solidarität wohlhabendere 
Länder weniger wohlhabenden bei der Bewältigung der Pandemie schulden. 
Zudem ist es eine Frage der intergenerationellen Gerechtigkeit, welche Lasten 
die gegenwärtig lebenden Menschen zukünftigen Generationen aufbürden 
dürfen.

Aus seinen Überlegungen leitet der Deutsche Ethikrat am Ende seiner Stel-
lungnahme eine Reihe konkreter Empfehlungen für Güterabwägungen im 
Kontext von Pandemien ab. Sie betreffen beispielsweise den Umgang mit 
Unwissen und Ungewissheit, die insbesondere zu Beginn der Pandemie poli-
tische Entscheidungen erschwert haben. Gefordert werden weiterhin verbes-
serte Kommunikations- und Informationsstrategien sowie die Einbeziehung 
von Menschen mit eingeschränkten Partizipationsmöglichkeiten in die sie be-
treffenden Entscheidungen. Aus demokratietheoretischer Perspektive spricht 
sich der Ethikrat für die Förderung von Eigenverantwortung, Solidarität und 
gesellschaftlichem Zusammenhalt aus. Das Potenzial von Maßnahmen, ge-
sellschaftliche Spaltungen zu befördern, sollte zukünftig systematisch in Ent-
scheidungen berücksichtigt werden.

Der vollständige Wortlaut der Stellungnahme „Vulnerabilität und Resilienz 
in der Krise – Ethische Kriterien für Entscheidungen in einer Pandemie“ ist 
abrufbar unter:
https://www.ethikrat.org/fileadmin/Publikationen/Stellungnahmen/deutsch/
stellungnahme-vulnerabilitaet-und-resilienz-in-der-krise.pdf
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